
Vorwort zur zweiten Auflage

Es ist der 3. Oktober 2015. Bundespräsident Gauck hat seine Rede beim

Festakt zum 25. Jahrestag der Deutschen Einheit vorhin beendet. Darin

hat er sich auf die jüngste Flüchtlingswelle in Deutschland bezogen und

gesagt: „Doch anders als damals soll nun zusammenwachsen, was bisher

nicht zusammengehörte.“

Ein Satz, der nachhallt! Aber auch ein Satz, dessen Tragweite niemand

tiefer spürt als die Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker. Sie

leisten jetzt schon eine außerordentliche Arbeit, um die Flüchtlinge in

ihren Städten und Gemeinden unterzubringen und das friedliche Mitei-

nander zu organisieren. Keine leichte Aufgabe!

Je wuchtiger solche Herausforderungen, umso schlaffer die Wirkung

von knappen Twitter-Meldungen, Statements und Facebook-Einträgen.

Schlaff, weil die Bürgerinnen und Bürger keine plakativen Verlautbarun-

gen und Wasserstandsmeldungen mehr brauchen, sondern Erklärung und

Orientierung.

Dazu eignet sich die Rede, dieses alte und nie veraltete Instrument,

mit dem Kommunalpolitikerinnen und Kommunalpolitiker den Bürgerin-

nen und Bürgern Zusammenhänge erklären, für Lösungen werben und

Sinn stiften können.

Flüchtlinge sind nur ein Beispiel. Integration, Wirtschaftsförderung,

Bürokratieabbau, Europapolitik, ländliche Entwicklung, Finanzen, Stadt-

entwicklung, aber auch Jubiläen, Feste und sonstige Veranstaltungen sind

weitere Anlässe – kleine und große, riskante und angenehme –, bei denen

die Rede entscheidet, ob Unternehmen investieren, ob Menschen sich mit

ihrer Region identifizieren, ob sie bereit sind, andere aus ihrer Mitte, z. B.

bei Jubiläen, zum Vorbild zu nehmen.

Sylvia Löhken, Norbert Brugger und die Mitautorinnen und -autoren

haben ein Handbuch für das Handwerk geschrieben – aus der Praxis für

die Praxis. Ich freue mich insbesondere darüber, dass hier „Redepraxis“

nicht nur den klassischen Vortrag und die uns geläufige Form der „Rede“

meint, sondern auch andere rhetorisch verfugte Formate umfasst, wie In-

terview, Debatte, Gespräch usw.

Genauso wie man, nach dem bekannten Gedanken des österreichisch-

amerikanischen Kommunikationswissenschaftlers Paul Watzlawick, nicht

nicht kommunizieren kann, genauso wenig kann man nicht, seinen tref-
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fenden Satz abwandelnd, nicht rhetorisch kommunizieren. Es gibt keine

unrhetorische Kommunikation. „Public Relations“ selbst ist aus der Rhe-

torik hervorgegangen.

Das Handbuch stellt die Kunst der Rede und des Gesprächs bis in

die äußeren Verästelungen dar. Auch Themen, die auf den ersten Blick

randständig zu sein scheinen, rücken zu Recht in den Mittelpunkt – Small

Talk, Umgang mit Applaus, Schweigen, Timing, Präsenz. Die Fülle von

Redesituationen, die hier beschrieben werden, zeigt der Reichtum des rhe-

torischen Geschehens, aber auch dessen kleine und große Gefahren, mit

welchen die Rednerinnen und Redner umgehen sollten. Die Empfehlun-

gen dieses Werkes weisen den richtigen Weg.

Handbücher sind bekanntlich keine Lese-, sondern Arbeitsbücher.

Übung macht den Meister – so ein geläufiger Spruch. Falsch! Die richtige

Übung macht den Meister. Das vorliegende Handbuch hält viele Übungen

bereit, die den Meister – bei geduldiger Erprobung, Reflexion und Ana-

lyse von Resonanzen – zu formen vermögen. Es bewahrheitet sich immer

wieder der alte Spruch: „Dichter werden geboren, Redner aber gemacht.“

Dass dieses Buch nun in zweiter Auflage erscheint, spricht für dessen

Qualität.

Ich wünsche dem Handbuch weiterhin viel Echo und den Nutzern viel

Erfolg!

Dr. Vazrik Bazil

Präsident des Verbandes der Redenschreiber deutscher Sprache (VRdS)

2010–2016
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Kein Politiker ist so häufig direkt mit Menschen aller Altersstufen, Berufs-

gruppen, Bildungsschichten und Interessen im Gespräch wie Bürgermeis-

ter und Bürgermeisterinnen.

Kommunale Führungskräfte schultern täglich das Unmögliche. Sie lei-

ten ihre Verwaltungen, koordinieren Sitzungen, ehren Menschen und

sprechen zum Jubiläum des Sportvereins. Sie sind Ansprechpartner für

städtische Bauvorhaben und für Bürgerinitiativen, die gegen diese Bauvor-

haben protestieren. Sie vertreten ihre Gemeinde rechtlich, politisch und

menschlich. Sie sind Projektions- und Reibungsfläche, Vorbild und Lieb-

lingsgegner. Und an manchen Tagen fallen sämtliche Rollen an.

Wenn eine Gruppe von Rednern Unterstützung für ihre Auftritte und

Redeanlässe brauchen kann und verdient, so sind es die (Ober-)Bürger-

meisterinnen und (Ober-)Bürgermeister.

Sylvia Löhken und Norbert Brugger leisten mit dem vorliegenden

Buch diese Unterstützung. Norbert Brugger hat als Dezernent des Städte-

tags Baden-Württemberg den direkten Draht zur kommunalen Arbeit und

ihren Akteuren. Auf seine Initiative bieten Sylvia Löhken und Gastautorin

Heike Hofmann in der Evangelischen Akademie Bad Boll seit 2005 Kom-

munikationsseminare für die Spitzenkräfte der Städte, Gemeinden und

Landkreise an. Die Autoren kennen also die Spannungsfelder in der Pra-

xis gut – und sie wissen, was für eine Herausforderung auf diejenigen

wartet, die sich um einen gewinnenden Kontakt mit den Bürgerinnen und

Bürgern bemühen.

Die Bad Boller Gastgeberin und Studienleiterin Irmgard Ehlers konzi-

piert bereits seit 2003 maßgeschneiderte Programme für kommunale Füh-

rungskräfte. Dabei kristallisierte sich heraus, dass die Kommunikation

das wesentliche Führungsinstrument ist, welches über Erfolg und Misser-

folg im Amt entscheidet. Verschiedene Studien wie die von Timm Kern

und Günther Vollmer bestätigen diese Resonanz von wissenschaftlicher

Seite.

Ich habe bei zwei Seminaren für kommunale Führungskräfte in der

Evangelischen Akademie Bad Boll referiert und mit den Teilnehmenden

diskutiert – und war von der intensiven Arbeit an Kommunikationsfragen

im kollegialen Miteinander beeindruckt. Ein solches Forum ist unbezahl-

bar.
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Dieses Buch ist auf dem Boden dieser Seminare gewachsen. Es ist in

gewisser Weise ein virtuelles Forum: Die Themen und ihre Behandlung

gehen weit über das Handwerkszeug in den Bereichen Rhetorik und Re-

deaufbau hinaus und orientieren sich ganz am kommunalen Alltag. Aus-

gehend vom heutigen Anspruch an kommunale Führungskräfte und von

den Rollen, die sie auszufüllen haben, entwickeln die Autoren eine umfas-

sende Anleitung für die öffentliche Rede und den öffentlichen Auftritt.

Redevorbereitung und Redeanlässe, Einsatz von Humor und Körper-

sprache, Wahlkampf- und Medienkommunikation, Gesprächsführung

und Protokollfragen: Eine breite Palette von Hinweisen für gelungenes

Kommunizieren ist hier nachschlagbar. Endlich gibt es auch Vorlagen, die

kommunale Führungskräfte beim Delegieren von Aufgaben unterstützen.

Diese Formblätter und Handzettel können in Rathäusern viel Zeit einspa-

ren helfen.

Als besonders schön empfinde ich zwei Eigenschaften, die das Buch

einzigartig machen.

Erstens reduzieren die Autoren Kommunikation nicht auf Technik.

Die Art der Begegnung wurzelt bei ihnen auf gleicher Augenhöhe und

Menschenfreundlichkeit im Umgang mit anderen. Dies erfordert Echtheit

und Kompetenz, außerdem Beweglichkeit im Ausdruck bei gleichzeitiger

Standfestigkeit im Blick auf die eigene Haltung. Und es verdeutlicht, wie

Grenzen respektvoll und bestimmt bewahrt werden können, wenn andere

diese zu überschreiten versuchen.

Zweitens ist dieses Handbuch zwar für die Hände von kommunalem

Spitzenpersonal bestimmt, kann aber für Menschen aus anderen Berufen

ebenso hilfreich sein. Deutschland braucht viele Menschen, die sich das

öffentliche Wort Gedanken und Mühe kosten lassen.

In diesem Sinne wünsche ich dem Band viele neue Auflagen!

Beate Weber

1

1 Beate Weber wurde 1990 in Heidelberg zur ersten Oberbürgermeisterin Baden-Württem-

bergs gewählt und schrieb damit kommunale Geschichte. 1998 wurde sie wiedergewählt

und amtierte bis 2006.
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